Abonnementspreis für Lodz: 


Jüßhrlich 8 Rbl., halb. 4 NEL, viertel. 2 Rbl. pränumeranbo, 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Mit dem 1. April beginnt 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn II. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Ouartals noch erſcheinenden Nummern lie⸗ 
ſern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuner Ring Nr. 6. 


ein 


St. Petersburg. 


— Vom Juſtizminiſterium ſind, wle 
die „Pol. Ztg.“ der „Cyaeöu. Las.“ ent⸗ 
nimmt, neue Regeln, betreffend die Verant⸗ 
wortlichkelt für böswilligen Bankerott aus⸗ 
gearbeitet worden. Es wird dieſen Regeln 
zufolge, welche in nächſter Zeit dem Reichs⸗ 
rath zur Beſtätigung unterbreitet werden 
ſollen, profectirt, als Grundſatz aufzuftellen, 
daß jede Entſcheidung über die Art der Ins 
ſolvenz obligatoriſch einer Reviſion ſeitens 
des Gerichtes zu unterliegen. hat, wobei das 
Verſchwinden des Schuldners in keinem Falle 
als Grund zur Unterlaſſung einer Feſtſtel⸗ 


guüd ger Herr! 
Noman 


Al. von Gersdorſſ. 


(15. Fortſetzung.) 


VE 
„„Meichthum, fehlecht verwaltet, ift viel schlimmer, 
Als Armuth.“ J 


„Kurz, mein beſter Herr, im großen 
Ganzen herrſcht hier, mit gelinden Worten 
geſagt, einige Unordnung und Unklarheit.“ 

Adam ſaß in der Beamtenſtube an 
dem großen, rohgezimmerten Schreibtiſch 
und ſchob unmuthig die Rechnungsbücher, 
Hefte und offenen Briefe an das Dominium 
von ſich, während er den Inſpektor Frieſe 
mit einem großen Blick erſtaunter Verach⸗ 
tung maß. 121 

„Ich bin ein alter Mann, gnädiger 
Herr, ich that meln Beſtes.“ 

„In dieſem Fall war das nicht viel; 
da ſtimmt nicht eln Abſchluß, von keiner 
Monatsr:chnung wiſſen Sie genau Beſcheid, 
die Bücher ſind korrigirt und verbeſſert 
und, gelinde geſagt, geſchmiert und draußen 
haben Sie ziemlich ſelbſiſtändig gewirth⸗ 
ſchaſtet —“ 

„Das follte ich, gnäd'ger Herr.“ 

„Das jollten Sie freilich, aber nicht 
Unſug anrichten —“ brauſte Adam auf. 

„Gnäd'ger Herr, das laſſe ich mir 
nicht bieten, ich bin ein alter Mann —“ 
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Erscheint 6 Mal wöchentlich. | 
Nedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Manuskripte werden ulcht jurtageſtent. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


lung der Art der Inſolvenz dienen darf. 
Gleichzeitig mit der Einführung dleſer Re: 
geln wird den Gerichtsinſtitutionen vorge⸗ 
ſchrieben werden, bei der Durchſicht der 
Beſchlüſſe der Generalverſammlungen der 
Creditoren über die Eigenſchaft der Inſol⸗ 
venz, ſich nicht blos auf die formelle Prü⸗ 
fung der Correctheit derſelben zu beſchränken, 
ſondern dleſelben auch auf ihr Weſen hin 
zu prüſen und die Beweggründe, von welchen 
die Generalverſammlungen bei der Beſtim⸗ 
mung der Art der Inſolvenz geleitet wur⸗ 
den, zu erörtern, zu welchem Zweck das 
Gericht auch das Recht des Zeugenverhörs 
erhält. 

— Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: 
Das methodiſche Verdrängen der in Rußland 
arbeitenden ausländiſchen Rückverſicherungs⸗ 
Compagnien nimmt ſeinen geſteigerten Fort⸗ 
gang. Schon in unſerer Mittwochsnummer 
brachten wir die Nachricht, daß die geſammten 
„Städtiſchen Gegenſeitigen Feueraſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften“ unter ſich eine gegenſeitige 
Nücverfiherung gebildet hätten. Dieſem 
Vorgange ſind ſämmtliche auf Actien in 
Rußland gegründeten Feuer⸗AſſecuranzCom⸗ 
pagnien ſchnell gefolgt. Dieſelben hielten 
hler in St. Petersburg am Montag, Dienſtag 
und Mittwoch Conferenzen ab und beſchloſſen 
in denſelben ebenfalls, eine auf Gegenſeitig⸗ 
kelt beruhende Rückverſicherung, vorbehaltlich 
der Beltätigung der einzelnen Generalver⸗ 
ſammlungen der Actionäre und der Beſtäti⸗ 
gung des Herrn Finanzminiſters, ins Leben 
zu ruſen. Welche Beſtätigungen ſicherlich 
nicht ausbleiben dürften, da die durch Agen⸗ 
turen hier vertretenen 70 ausländiſchen 
Rllckverſicherungsgeſellſchaften von ihrer Seite 
nichts thun, um durch Darlegung ihrer 
vielleicht für Rutzland nutzbringenden Thätig⸗ 
keit dieſen für ihre Fortexiſtenz in Rußland 
vernichtenden Schlag abzuwehren. 

Durch dieſen Beſchluß der genannten 
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„Und Sie thaten Ihr Beſtes. Mehr 
kann eln Menſch freilich nicht thun und ich 
bedaure den Ausdruck, den ich gebraucht 
habe, aber Sie ſehen ein, denke ich, daß 
Sie derartige Aenderungen, bedeutende Ver⸗ 
minderung der Arbeitszeit, Erhöhung der 
Deputate für die Inſtleute, nicht vornehmen 
konnten, ohne mich vorher zu fragen und 
Sie werden ſich nicht wundern, wenn ich 
die Hoffnung und das halbe Verſprechen, 
Sie an meiner Seite zu behalten, nicht er⸗ 
füllen kann. Da hätte ich nur noch Einen 
mehr zu beaufjichtigen, der kein flotter 
Arbeiter mehr ſein kann, denn Sie ſind 
aus den Jugendjahren heraus und mit 
der Feder wiſſen Sie erſt recht nicht Der 
ſcheld.“ 

„Dann ſoll ich wohl jo bald als moͤg⸗ 
lich gehen?? 

„Natürlich. Sie können mir nichts 
helfen hier.“ 

Frieſe machte eine Bewegung und 
Adam, der die Papiere wieder an ſich ge⸗ 
zogen, ſah auf: „Wo denken Sie hiazu⸗ 
gehen?“ 

„Das weiß ich vorläufig nicht; ich 
muß mich natürlich nach einer Stellung 
umſehen.“ 

„Wird ſchwer halten.“ 

„Beſonders, da ich von hier keine Em⸗ 
pfehlung mitnehme.“ 

„Ich kaan Sie nicht empfehlen; nicht 
als ſelbſiſtändigen Inſpektor wenigſtens und 
ob Sie unter einem Herrn etwas leiſten 
können, läßt ſich nicht ſagen. Sie thun 
mir leid, bleiben Sie vorläufig da, bis Sie 
eine ordentliche Stellung finden, vielleicht 
kann ich Sie verwenden und wenn Sie ſich 
in meine Meinung fügen, könnte ich Sie 


Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


Inſortiousgebühr: a 
für Rellamen 15 Kop. 


Sen f Nuut 
Im Außlande übernimmt Inſertlonzauſtrüge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Fillalen. 
| In Warſchau; Bajchman & Frendler, Senatorska 18. 


auf Actien gegründeten Feueraſſekuranzcom⸗ 
pagnien, verlieren die genannten ausländiſchen 
Rückverſicherungscompagnlen mindeſtens die 
Hälſte ihrer Rückverſicherungen. Wie wir 
hören, iſt es auch im Werke, dieſe den aus⸗ 
ländiſchen Rückverſicherern noch nachbleibende 
Hälfte durch Gründung mehrerer auf Actien 
baſirter ruſſiſcher Rückperſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften abzunehmen; zu dieſem Zwecke ſoll 
ein Geſetz in Ausſicht genommen ſein, welches 
ſämmtliche ruſſiſche Feuer⸗Aſſecuranz⸗Com⸗ 
pagnien zwingt, nur in ruſſiſchen Rückverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaſten ihre Rückverſicherungen 
zu bewirken, und zwar im Falle betreffende 
ruſſiſche Rückverſicherungs⸗Compagnien als 
Zahlung für dieſe Rückverſicherungen einen 
gewiſſen Procentſatz nicht überſchreiten. 

Es iſt als ſicher anzunehmen, da eben 
keine Gegenſtrömung exiſtirt, daß binnen 
Kurzem auch Letzteres eintreten wird und 
daß nach Verlauf von etwa zwei Jahren 
die 70 ausländiſchen Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die in Rußland arbeiten, mit 
ihrer Thätigkeit in Rußland aufhören müſſen. 

Libau. Ein feſſelndes Bild bot am 
letzten Sonntag die Libauer Haſeneinfahrt. 
Es hatte ſich, nach der „Lib. Ztg.“, eine 
ganze Flotte von Dampfern vor dem Hafen 
verſammelt, konnte aber nicht einkommen, 
weil in Folge einer ſcharfen Südweſtbriſe 
die Haſeneinſahrt durch Eis verflopft war. 
Gegen Mittag flaute der Wind ab und ging 
nördlich, ſo daß man verſuchen konnte, das 
Eis zu ſorciren. Während der Dampfer 
„Romny“ voa der See aus arbeitete, ging 
der Eisbrecher „Vorwärts“ ihm entgegen, 
nach geraumer Zeit trafen ſich dle beiden 
Dampfer, ſo daß „Vorwärts“ den „Romny“ 
bereinbringen konnte. Nachdem die Fahrrinne 
auf dieſe Welſe hergeſtellt war, kamen dle 
übrigen zehn Dampfer theils mit, theils ohne 
Hülfe glücklich in ven Hafen, nur ein zu tief 
gehender Dampfer blieb auf der Rhede. Viele 


ſchließlich doch nach beſtem Gewiſſen empfeh⸗ 

len, falls Sie Ihren Platz ausfüllen!“ 
Der Inſpektor dankte ihm für dieſe 

unerwartete Güte und ſchloß damit: „Aber 


hier Ordnung und Klarheit hinelnbringen, 


gnäd'ger Herr, das iſt ein Stück Arbeit und 
mit den Leuten und Knechten umgehen ohne 
Skandal, ja, das, gnäd'ger Herr, will ge⸗ 
macht ſein, das iſt eine böſe Bande, das 
muß man verſtehen.“ 

„Nun, ich denke, daß ich's ſertig bringe. 
Es iſt gut, Frieſe, Sie können gehen.“ 

Die Thür hatte ſich kaum geſchloſſen 
und Adam ſich wieder den Papieren zuge⸗ 
wendet, als ein hartes Pochen ertönte und 
der Kämmerer Sudikeit eintrat. 

„Gun Dag ok, gnä' Herr, ich wollt' 
man jagen, daß, weil heut' der Erſte is, 
ich ok zu Johanni geh'n möcht.“ f 

„Ihr — gehen? Warum, Sudikeit?“ 

„Ja, ich kann dat nich mehr mit de 
Leul's; fie ſin allſammt muckſch und brummſch 
und unzufrieden mit die Neuerungen von 
die veränderte Arbeitszeit und ok von we⸗ 
gen's Deputat; ſie machen mir den Kopp 
warm und ich weiß mich nich durchzufinden. 
Ich verſteh' von de Sach ja nichts und bin 
im Ganzen man nich jehr flink mit den 
Gedanken, aber der gnä' Herr haben hier 
mit eins Alls durch'nanderſchütt und ich 
weiß ok am End' nicht, wer hat da nu's 
Recht und —“ N 7 

„Sudikeit, das geht nicht anders. Ihr 
verſteht das wirklich nicht. Ich muß io 
handeln, wie ich hier thue. Davon brlugt 
mich nichts in der Welt ab. Ich welß, wie 
es ſein muß und, veclaßt Euch darauf, hier 
wird Ordnun; geſchafft.“ 

„Ja, gnä’ 


Herr, aber mit das Um⸗ 


Herrn Boulanger. 


Gewöhntes is ein 
nung anzufangen.“ 


das Nichtige und Nothwendige.“ 


Zuſchauer hatten ſich zu . nlerelunter 


Schauſpiel eingefunden, und ‚folgten den Ma« 
növern der Schiffe mit ſolchem Intereſſe, 
daß ſie die einkommenden Dampfer mit Ju⸗ 
bel begrüßten. 107 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Die Rede, die n a dem 
Banket in Tours gehalten, hat ſeln Anſehen 
in der ruſſiſchen Preſſe nicht erhöht. Uebri⸗ 
gens iſt zwiſchen den „Honoern“, die den 
General Boulanger einen unverzeihlichen 
Prahlhans nennen, und der „Hopoe Bpeun“, 
die ſich mit einem Vergleich zwiſchen Bonus 
langer und Napoleon III. begnügt, ein 
großer Spielraum: > ad 11920 

„Man muß geſtehen, daß der brave 
General nicht gerade unter Mangel an Be⸗ 
ſcheidenheit leidet. Wir glauben, daß es 
bisher in der Geſchichte noch kein Beiſpiel 
von ſo unceremoniöſer Spreulatſon auf dle 
menſchliche Dummheit gegeben hat. Frank⸗ 
reich bringt nun ſchon ſelt Langem enorme 
Opfer, vergleßt Ströme von Blut, um 
ſchließlich eine Regierung zu erlangen, die 
der Mehrheit der Franzoſen convenſet, Und 
nun nach einem Säculum taucht ein Mann 
auf, der gar keine Verdienſte aufzuweſſen 
hat, der nicht im Geringſten ſeine Fähigkeit 
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zur Herrſchaft über ein großes Bolt docu⸗ 


mentirt hat, ein Mann, der als Krieger und 
militäriſcher Adminiſtrator ſich als unzu⸗ 
länglich herausgeſtellt hat, ein Mann, deſſen 
ganze Kunſt darin ir — für ſich Neclame 
zu machen — und dieſer Mann ſtellt ſich in 
unerhörter Welſe als Retter Frankreichs hin 
und weiſt auf ſich ſelbſt hin als die Macht, 
die allein im Stande iſt, dem Lande Frleden 


nach Innen und Außen zu geben, ‚alle feine 


Unzulänglichkeit zu beſeltigen und daſſelbe 
glücklich zu machen „ ah 

Eine verblüffende Schamloſigkelt des 
Aber noch erſtaunlicher 
ſtoßen und Zunichtmachen von ‚Altes und 
gefährlich Ding dle Ord⸗ 


— — — — 


. 


„Es muß ‚bier jein,, Sudltell Sch dhe 


„Kann jein, gaä' Herr, ich 
nich ſtreiten, aber mitmachen kann ich das 
nich; ich bin zu olt, die Leul's machen mir 
den ns a2 1 0 3 pa 

„Es thut mir leid, daß Ihr geh 
wollt, Ihr ſeid ein ehrlicher 1 ein 
braver Kerl vom guten, alten Holz, da 
babe ih Die Zelt her ang gemalt; | 
möchte gern, daß Ihr Euch die Sache 
überlegt, Sudikeit. Ich fange hler neu 
an und wenn ich auch meinen Kopf für 
mich behalte, eine gute rechte Hand, die es 
Sic ſo wie Ihr mir ſeld, brauche ich 
nöthig.“ 8 „% ian aa Am 
Ein verlegenes, geſchmticheltes Lächeln 
ging über die wetterharten Zü A 157711 hi 

„Wohr iſt es — und ich bin uu al 
zwanzig Johr hier, un wenn's anders wer⸗ 
den ſoll — na, mit iſt recht, un war ol 
nicht Allens, wie's gut is. — und wenn der 
gnä’ Herr mir en a — a, 23 

„Ja, Subifeit, brauchen thu’ ich Euch.“ 
(»Mehr wie die Herren Inspektoren“, ſehie 
er in Gedanken hinzu sun 

9 00 15 ande 10 ae den 
gnä' Herrn nich in Verlegenheit bringen.“ 

„Na, das all 155 Sabel. \ 5 
nun nennt mir die Lute mal, die Eu 
beſonders den Kopf warm gemacht haben.“ 
Der Kämmerer nannte ein pair Nas 
men, ſechs bis ſieben vielleicht. 

„Sie find ſonſten nüdieen de Leute 
gra) uad thun Ihre Arbelt, aber fie haben's 
Maul vornw'g. lun Wan 


— — . K — —— = 5 < 
s W . 


if es, daß ſich fo viele Leute finden, die 
dleſem unverzeihlichen Prahlhans auf's Wort 
glauben.“ 

Was die „Hopoe Bpema“ über die 
Rebe Boulangers jagt, beichräntt ſich, wie 
oben geſagt, auf nur einen für ihn ungün⸗ 
Rigen Verſuch: g 

„Aber Boulanger iſt nicht Prinz Louis 
Bonaparte, der Erbe einer wenn auch zu⸗ 
fälligen, ſo doch von ganz Europa einft an⸗ 
erkannten Dynaſtle, der Neffe eines Kaiſers 
und Sohn eines Königs, 

Der General hat gar keine Verbin⸗ 
dungen mit den europälſchen Höfen und res 
glerenden Häuſern. Er iſt verheirathet und 
Familienvater ohne directen männlichen Gr: 
ben. Es würde ihm hundert Mal ſchwerer 
ſallen, die Rolle eines Kalſers zu ſpielen, 
als Louis Napoleon. Ganz Europa würde 
mit den Achſeln zucken und lachen, wenn der 
brave General in einer ſolchen Nolle vor 
daſſelbe treten wollte. 

Boulanger ſtrebt augenſcheinlich nur 
darnach, Präſivent der dritten Nepublit zu 
werden und ſich derartig zu ſtellen, daß er 
vor den Capricen der Partheien geſchützt 
erſchelnt. Wir wollen durchaus nicht be⸗ 
baupten, daß derartige Projecte die Frelhelt 
des Volkes nicht bedrohen, ſicher iſt aber, 
daß der Nation augenblicklich eine Befrelung 
von deren gegenwärtigen unſählgen Lenkern 
zu verſprechen — gleichbedeutend iſt mit dem 
Beſitze großer Chancen des Erfolges. 
(St. Pet. Oer.) 


. ‚Austäudilde Uachrichlen. 


( FJn der Sitzung der fran zöſiſchen 
Deputirtenkammer vom Donnerſtag 
ſchwebte das Minifterium eine Zeit lang in 
Gefahr zu ſtürzen und zwar aus Anlaß 
elner Interpellatlon, welche der Abg. Laur 
wegen des Krachs des Comptoir d'Escompte 
geſtellt hatte. Laur fragte die Regierung, 
was fie für Maßregeln gegen die Geſellſchaft 
zu ergreifen gedenke, welche dle bekannte 
Kupferſpekulatſon in's Werk geſetzt hatte, 
Laur beruft ſich auf Att. 419 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, wonach mit Gefaͤngniß oder elner 
Grlobuße bis zu 10,000 Fres. beſtraft 
wird, wer durch Ausſtreuen falſcher oder 
verleumderiſcher Gerüchte, durch Ueberbieten 
des Preifes, den die Verkäufer fordern, durch 
Uebereinkunſt mit den Beſitzern einer Waare, 
fie nur zu einem beſtimmten Mreife zu ver⸗ 
kaufen, oder durch irgend welche anderen 
betrügeriſchen Mittel dazu beiträgt, den Preis 
von Waaren, Papieren oder Effekten über 
den durch den natürlichen Wettbewerb und 
den freien Handelsverkehr feſtgeſetzten Preis 
zu erhöhen oder unter ihn hinabzudrücken. 


großem Umfange betheiligt geweſen iſt, ba: 
durch dle Kupferkriſis verurſacht zu haben; 
Rothſchild ſei das Haupt einer gegen den 
ſranzöſiſchen Markt gerichteten internationalen 
Verſchwörung. Laur beantragte ſchlleßlich, 
eine Unterſuchung anzuſtellen. Der Finanz⸗ 
miniſter Rouvier erwiderte, Laur habe einen 
wahrhaften Roman vorgebracht, der aber 
einer ernſthaften Verſammlung unwürdig 
ſel. Die gegen Rothſchild gemachten Aeußer⸗ 
ungen verdienten keine weitere Zurückweiſung. 
Das ehemalige Comptolr d'Escompte mülſſe 
aufgelöſt werden und durch ein entsprechendes 
Inſtitut, wenn nöthig von kleinem oder 
mittlerem Umfange erſetzt werden. Der 
Handelsſtand habe in dieſer Hinſicht An⸗ 
firengungen gemacht, der Miniſter habe ein: 
ſach Rathſchläge gegeben. Die Bank von 
Frankreich habe völlig frei gehandelt und 
man müſſe hierfür danken, ſowie allen Den⸗ 
jenigen, deren Unterſtützung es ermöglichte, 
eine Kriſis zu vermeiden, deren Ausdehnung, 
Rückwirkung und Dauer ſich nicht hätte 
ermeſſen laſſen. Im weiteren Verlaufe der 
Debatte erklärte der Zuftigminifter Thevenet, 
daß das Geſetz wegen wucherlicher Geſchäfte 
noch beſtehe, es ſel aber ſchwierig, Beweiſe 
zu liefern, daß es Geſchäſte wucheriſcher 
Natur ſelen. Milleraud beantragt eine Tages⸗ 
ordnung, welche die Negierung auffordert, 
unverzüglich eine gerichtliche Unterſuchung 
über die thatſächlich vorgekommenen wuche⸗ 
riſchen Geſchäfte zu eröffnen. Darauf wurde 
die einfache Tagesordnung mit 284 gegen 
234 Summen abgelehnt. Laur zieht dle 
von ihm beantragte Tagesordnung zurück, 
welche Einleitung der Unterſuchung und 


von Thompſon beantragte und von der 
Reglerung acceptirte Tagesordnung mit 339 
gegen 212 Stimmen angenommen wurde. 
Dieſelbe drückt die Ueberzeugung aus, daß 
die Regierung die erforderlichen Maßnahmen 
treffen würde, um Dlejenigen zu ermitteln, 
welche die Verantwortlichkeit treffe und um 
dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Die 
Zeitung „Paris“ kündet die Auflöſung der 
„Soclété des Métaux“ an. Die Inter⸗ 
pellation Laurs wegen des Kupferſyndikats 
ruft in der polltiſchen und Geſchäftewelt 
Auſſehen hervor. Das Publikum macht in 
der That die Reglerung für den Krach mlt 
verantwortlich, da ſie das geſetzliche Verbot 
des wucheriſchen Maſſenkaufs von Waaren 
nicht angewandt habe. 


Ueber Poffpackafen. 


In dem allerunterthänigſten Bericht des 
Finanzminiſterlums für das Jahr 1889 


gerichtliche Verfolgung forderte, worauf die 


anzuſpornen. Aber dennoch entſprechen ſie 
nicht ganz den Anforderungen, erſtens weil 
ſie nur an beſtimmten Tagen und zu be⸗ 
ſtimmten Stunden geöffnet find und z. B. 
der Arbeiter nicht immer Gelegenheit hat, 
zur Unterbringung feiner kleinen Erſparniſſe 
ſovlel Zeit binzubringen, wie es der Weg 
und die verſchiedenen Formalitäten bel der 
Entgegennahme fordern, obgleich dieſelben ja 
auf ein Minimum rıbuzirt worden find, 
Außerdem iſt der ſcheinbar Heine niedrigſte 
Betrag, 25 Kop., doch noch nicht gering ge⸗ 
nug, wenn man ſich vorſtellt, daß ein Ars 
beiter auf dem Lande mit feinen 60 — 100 
Rbl. jährlich, nicht mehr als 20—25 Kop. 
täglich verdient. Niedriger kann man aber 
bei Poſtſparkaſſen die Einzahlungen fixiren. 
Deshalb iſt der Gedanken, Poſt⸗Sparkaſſen 
auch hier bei uns einzuführen, nur mit 
Freuden zu begrüßen. In England, wo ſie 
zuerſt begründet wurden, übertrifft die Zahl 
der Sparer, ebenſo wie die Summe der 
Einlagen, bedeutend die derſelben bei den 


gewöhnlichen Sparkaſſen, was wohl nicht | 


zum wenigſten auf die Leichtigkeit der Ein⸗ 
zahlung und die kleine Summe, mit welcher 
der Sparer beginnen kann, zurückzuführen iſt. 
Im Jahre 1887 hatten die früheren Spar 
kaſſen in England Einlagen von 44 Millionen 
Pfd. Sterling, die Poſt⸗Sparkaſſen 54 
Millionen Pfd. St. Die Zahl der Sparer 
betrug im Jahre 1884 bei den gewöhnlichen 
Kaſſen 1,551,000, bel denen der Poſt 
2,818,000. Dieſe Zahlen zeigen deutlich 
genug den Vorzug der letzteren. — Be⸗ 
kanntlich iſt die Prozedur der Einzahlung 
bei den Poſt⸗Sparkaſſen ſolgende: von der 
Poſt wird einem Jeden auf feinen Wunſch 
unentgeltlich ein Blanket gegeben, auf welchem 
12 Marken, je zu einem Pence Platz haben. 
Dleſe Pence⸗Marken werden zum Nominal⸗ 
preiſe auf allen Poſtämtern verkauft. Iſt 
nun der Bogen in beliebig langer Zeit 
beklebt, was einen Schilling (50 Kop.) aus: 
macht, ſo wird dem Sparer dagegen ein 
Büchlein ausgehändigt, in welchts fort und 
fort die beklebten Bogen verzeichnet werden. 
Die Einträge tragen 2pCt. Iſt die Summe 
der Erſparniſſe auf 50 Pfd. Sterl. ange⸗ 
wachſen, jo Übernimmt die Poſt auf Wunſch 
die Lebensverſicherung des Sparers, ohne 
mediziniſche Beſichtigung, nur gegen eine 
gewiſſe Prozentvergütung, oder aber dle 
Poſt kauft dem Sparer, ebenfalls auf ſeinen 
Wunſch, Staatspapiere, die ſchon bis 4pCt. 
tragen. — In England wurden biefe Poſt⸗ 
ſparkaſſen im Jahre 1861 eröffnet. Bald 
folgten dieſem Beiſpiele im Jahre 1869 
Belgien, 1876 Italien, 1881 Holland und 
Frankreich und 1883 Oeſterreich. In Deutſch⸗ 
land ſind ſie noch nickt eingeführt. Wenn 
wir auch bel uns dieſe Einrichtung haben 


Ungeshrunik, 


— Das Departement des Handels 
und der Manufakturen hat, den „Mock. 
BEB.“ zufolge, ein neues Geſetz über den 
Handel ausgearbeitet und zwar über aus⸗ 
führliche Beſtimmungen hinſichtlich des rich: 
tigen Maßes und Gewichts, hinſichtlich der 
Einführung der Geſchäftsbücher, des Enga⸗ 
gements von Kommis ꝛc. f 

— Ein frecher Raubanfall wurde, 
wie uns von glaubhafter Seite mitgetheilt 
wird, an einem der letzten Abende an dem 
Bewohner der Stadt Belchatow A. L. Sple⸗ 
gelmann verübt. Als derſelbe nämlich gegen 
neun Uhr die in Folge des heftigen Regens 
ziemlich menſchenleere Petrikauerſtraße paſſirte 
und vor dem Haufe Joskowicz angekommen 
war, wurde ihm plötzlich von hinten ein 
Sack über den Kopf geſtülpt und er in den 
Thorweg des genannten Hauſes geworfen. 
Ehe der zum Tode erſchrockene Mann zur 
Beſinnung kam, weren feine Taſchen, in 
denen ſich 38 Rbl. Geld befanden, ausge: 
plündert und die Räuber verſchwunden. 
Der ganze Vorgang hatte ſich in wenigen 
Sekunden abgeſplelt. 

— Eine Meſſeraffaire. Zu Anfang 
der vorigen Woche verlangten die Arbeiter 
der P.'ſchen Färberei eine Lohnerhöhung und 
da ihnen dieſelbe nicht bewilligt wurde, fo 
gingen einige von ihnen ab, während dle 
übrigen ſich mit dem ihnen bis jetzt gezahl⸗ 
ten Wochenlohne zuſtleden erklärten und 
weiter arbeiteten. Eines ſchönen Abends 
lauerten nun die abgegangenen ı Arbeiter 
ſämmtlich ihren ehemaligen Kollegen auf 
und als dleſelben nach Feierabend die Fabrik 
verließen, wurden fie mit Snütteln und 
Meſſern empfangen und einige von ihnen 
ſchrecklich zugerſchtet. Gegen die Schuldigen 
iſt das Strafverfahren eing leltet. 

— Lieitation. Einer Bekanntmachung 
des hlerorts wohnhaſten Gerichtspriſtaws 
Dudzinski zuſolge, findet am 20. März 
(1. April) d. J. Vormittags 10 
Uhr im Saale des Friedensrichter⸗Plenums 
der Stadt Lodz auf Anordnung der War⸗ 
ſchauer Gerichtspalata eine Licitation des 
dem Gottfried Matz gehörigen Immoblls, 
welches in Lodz an der Kirchhofs: und reſp. 
Ogrodowaſtraße unter Nr. 64 d da belegen iſt 
und aus einem hölzernen Wohnhauſe, höl⸗ 
zerner Scheune und zwel ſich von der Kirch⸗ 
hofsſtraße nach dem Stadtwalde hinzlehenden 
Skladen Land beſteht, ſigtt. Dieſe Realität 
befindet ſich nicht in Verſatz und hat kelne 
regulirte Hypothek. Die Licitation beginnt 
von der Abſchärungsſumme von 1,200 Rbl. 

— Eiuſaches, ſicher wirkendes Mittel 
gegen alle Grade der Verbrennung: 


Sollte die Reglerung nicht der Anſicht ſeln, 
daß das Trelben der „Sociöts des Métaux“ 
unter dieſen Paragraphen falle, fo fordere 
Laur ſie auf, ſofort Maßregeln zu ergreifen, 
um dem Waarenaufkauf in wucheriſcher Ab: 
fit, wle er von vielen Geſellſchaften betrie⸗ 
ben wird, zu ſteuern. Laur beſchuldigte in 
feiner Begründungsrede das Haus Roth: 
ſchlld, welches an jener Kupferſpekulatlon in 


wird unter Anderem auch der ſich erfolgreich 
entwickelnden Sparkaſſen Erwähnung gethan 
und zugleich die Abſicht ausgeſprochen, zur 
noch größeren Erleichterung der Anſammlung 
der Erſparniſſe des Volkes Poſt⸗Sparkaſſen 
einzurichten. Die bei den Comptolren und 
Abtheilungen der Reichsbank errichteten Spar: 
kaſſen haben gewiß nicht wenig beigetragen, 
die verſchiedenen Stände zu Erſparniſſen 


werden, dann werden wohl auch die Ein⸗ 
zahlungen zu Erſparniſſen in größerem Maß⸗ 
ſtabe wachſen. Jetzt betragen dieſelben erſt 
89 Millionen Rubel bei 516,000 Sparern. 
(Düna⸗Ztg.) 


So wie man ſich verbrennt (ob an glühen⸗ 
dem Eiſen oder mit helßem Waſſer, Vitriol 
ꝛc. bleibt ſich ganz gleich), ſucht man ſo 
ſchnell wie möglich die verbrannte Stelle mit 
einem fetten Oel zu beſtteſchen (ganz gleich» 
giltig, ob Brennöl oder anderes Oel, nur 
kein Petroleum); iſt dies geſchehen, ſo ſtreut 
man fein pulveriſirtes Salz darauf. Sollten 
die Schmerzen nach einigen Sekunden noch 


fies thäten? Dabei 


„Das ſoll geändert werden. Sagt den 
Kerle, fie ſollen morgen vor Arbeit hierher 
kommen und ſich ihre Zettel holen, ſie ſind 
entlaſſen und ſollen machen, daß fie fort⸗ 
kommen. Ar * 

Aber gnä' Herr, dat's ne ſchlimme 
Zelt Jett. Wenn wir die All' gehn laſſen, 
wo krlegen wir dann gleich andere Leuts 

* 


iſt doch nichts zu 
ängſtigen.“ 


Sle war aufgeregt und nervös. Er 
hielt fie feſt an feinem Herzen. 

„Du biſt zu viel allein Geliebte, komm', 
fel gut, heute Abend leſen wir wieder zu⸗ 
ſammen.“ f 

Sie gingen zuſammen hinüber nach dem 
Hauſe. 

Im Eßſaal war der Tſch vergrößert, 
die Inſpektoren aßen mit den Herrſchaften 
und zwei Herren, die allabendlich von den 
Vorwerken hetüber kamen, wobel Adam die 
Gelegenheit hatte, über Mancherlei mit ihnen 
zu ſprechen, was die Wirthſchaft und Arbeit 
des andern Tages anbelangte. 

Der Tiſch war gut beſetzt, aber das 
Getränk nur Waſſer. Sonntag gab es 
Bier. 

„Wir wollen den Hausſtand nicht un⸗ 
nütz vergrößern“, hatte Adam gemeint, „und 
es ift am beſten, die Sachen gleich fo zu: 
zuſchneiden, wie man ſie haben will; das 
ſchließt nicht aus, daß ſich mit der Zeit die 
Verhältuſſſe und damit der Zufchnitt än⸗ 
dert., 

Mit wichtigen Briefen beſchäftigt hatte 
er weiter keine Notiz von Barbara's betrüb⸗ 
ten Augen genommen, der Waſſertrinken 
und Inſpektoren bei Tiſch ein Greuel waren. 

Auch die Unterhaltung bei Tiſche war 
ihr eine Pein, da ſie ſich ſaſt ausſchließlich 
um landwirthſchaftliche Fragen drehte. Frei: 
lich mußte fie oft dabei die Kenntniß und 
Sicherheit, die ihr junger Gatte auf dem 
Gebiet gewonnen, bewundern, und ſie ſprach 
ihm das ſtrahlend aus. „Ja, Kind“, lächelte 
er, „Talent muß man neben der Luſt und 
dem Willen haben, und der Beruf des Land: 


„Wir werden andere Leute bekommen. 
Auffäpigkeit dulde ich nicht, ich bin hier 
Herr und halte hier Ordnung, und wer an⸗ 
— — Meinung iſt, der ſucht ſich einen ans 


N 
Wa gun Nacht ok, gnä' Herr.“ 

** Lange, lange ſaß Adam jetzt über der 
Arbelt, rechnete und ſchrieb und überlegte, 
das Haupt in die Hand geſtützt. ö 

Er fuhr auf, die Lampe war faſt nle⸗ 

dergebrannt, nicht darauf achtend hatte er 
ſich tiefer und tiefer über die ihm fo intereſſante 
Arbeit gebüdt, 

Da tönte ein leichter, fliegender Schritt, 
bie Thür wurde aufgeworfen. 

„Adam, Gott ſei Dank, hier biſt Du.“ 

Es war Barbara. 

Sie war bleich und die Thränen 
ſtürzten ihr aus den Augen, als fie beide 
Arme um feinen Hals ſchlang. 

Ich habe mich fo geängſtigt. Wir 
warten jeit zwei Stunden mit dem Thee 
auf Dich. Es iſt nahe an 10 Uhr.“ 

Er zog fie auf feinen Schooß.“ 

„Lieber Engel, das lag doch aber nahe, 
daß ich hier wat.“ ei 

„Man fagte mir aber, Du hätteſt Ge⸗ 
ſchäfte und die Leute rebellirten.“ 

Er lachte. ni 

„Aber Liebling, was wäre dabel, wenn 


wirths ift ein hoher und herrlicher und wird 
noch lange nicht hoch genug geſtellt, nicht 
genug vertieft und ſtudirt, dieſer wahre Ur⸗ 
beruf des Menſchen.“ 

Welch' elnen kühlen Blick er haben 
konnte. 

Sie ſah verlegen auf ihren Teller und 
hörte unbehaglich zu, wle er hin und wieder 
Fachfragen unter die Inſpektoren und Eleven 
warf, die zuweilen nicht gerade auf Tieſe 
des herrlichen Mennſchenberufs bei den jun⸗ 
gen Herren ſließen. 

Wenn er nicht ſprach, fand ſie, daß er 
ſtreng und abſtoßend ausſah, und wunderte 
ſich nicht, daß nie einer der jungen Leute 
das Wort an ihn richtete, und ſie ſorgte 
ſich in ihrem reihen, Herzen, daß feine Un: 
tergebenen ihn, ihren guten, liebenswürdigen 
Adam, nicht ſo heiß lieben könnten, wie er 
es verdiente. 

Sie verſuchte das dann ein wenig gut 
zu machen, ſprach zu den jungen Leuten und 
fragte in ſchüchterner Weiſe nach ibren Fa⸗ 
milienverhältniffen und ihrem Befinden — 
bis Adam es ihr verwies: „Laß das, mein 
Liebling, das bringt die Leute in Verlegen⸗ 
heit, der Baumann, der Bengel, wird im⸗ 
mer ponceauroth, wenn Du ihn mlt Deinen 
wunderſchönen Augen jo innlg anguckſt.“ 

„Ich dachte nur, Adam, Du bit fo 
ſtreng und kalt mit den armen Menſchen, 
daß ſie am Ende gar nicht merken, wie 
himmliſch gut und — und wie — beſcheil⸗ 
den Du eigentlich bit, und von Dir ſelbſt 
denkſt!“ 

Sie zog feine Hand haſtig an ihren 
Mund, „und fie könnten Dich am Ende nicht 


fo lieben, wie —“ 


„Das brauchen ſie nicht“, entgegnete 
er ſchroff, „gehorchen follen fie, welter nichts, 
und wem melne Welſe nicht paßt, der iſt 
entlaſſen, ſie iſt die richtige 

Sie wußte freilich, nicht, daß er einem 
der Eleven, die beide aus einfacher Familie 
waren, zu jeder Zeit elnen Wagen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, um ſelne kranke Muts 
ter, deren einziger Sohn er war, ab und 
zu aufzuſuchen, und daß der zweite einen 

Bruder im Zuchthauſe hatte, und Adam ihn 
trotzdem nach einigen Eckundigungen aufge⸗ 
nommen hatte, als ihm dies mligetheilt 
wurde mit dem Rath, den Menſchen laufen 
zu laſſen, die Familienverhältniſſe wären ans 
rüchig. „So meinen Sie, daß er überhaupt 
keine Stellung bekommen wird 7“ hatte Adam 
den Nachbarn, der ihm das ſagte, gefragt. 
„Schwerlich!“ war die Antwort gewefen. 

„Nun, dann will ich's mit ihm ver⸗ 
ſuchen, damit er nicht etwa auch vor die 

Hunde geht.“ 1% vie 

Und der junge Menſch hatte dle Hand, 
die ihm zugleich einen Vorſchuß für noih⸗ 
wendige Kleidungsſtücke gereicht, mit einer 

Thräne des Dankes geküßt. „Sie werden 
an meinem Tiſche eſſen und ich werde Ihnen 

vertrauen, wie den Anderen, bis ich Be: 

weiſe der Unangebrachtheit bekomme. Ich 
faſſe meine Leute am Ehrgeſühl, merken Sle 
ſich das; es ſoll nicht verletzt werden, ver⸗ 
letzen Sie es nicht ſelbet und thun S le Ihre 
Pfiſchr⸗? nee Y DER 


(Fortfegung ſolgt.) 


DD ö e ei 


nicht gewichen fein, ſo fange man wieder 
mit dem Oel an und ſtreue Salz darauf, 
wie das erſte Mal, wonach die Schmerzen 
nicht nur weichen werden, ſondern ſich auch 
keine Blaſe zeigen wird, doch muß es ſo 
ſchnell wie möglich nach dem Verbrennen 
geſchehen. 

— In der verlängerten Sredniaſtraße 
hatten die von den Feldern anſtrömenden 
Waſſermaſſen einen derart tiefen Graben ge⸗ 
riſſen, daß kein Wagen paſſiren konnte, Ein 
jüdiſcher Handelsmann, welcher die Durch⸗ 
fahrt dennoch wagte, hätte beinahe den Vers 
luſt ſeines Pferdes zu beklagen gehabt. Das⸗ 
ſelbe verſank in dem Graben, ſodaß nur der 
Kopf frei blieb und konnte nur unter Bei⸗ 
bülfe einiger jungen Leute, welche aus einem 
benachbarten Hauſe herbeleilten, aus ſeiner 
gefährlichen Lage befreit werden. 

— Ueber zwei der Künſtler und zwar 
die Klavier⸗Virtuoſin Fränlein Marianne 
Brauer und den Cello⸗Virtuoſen Ernſt 
Döring, welche mit der italieniſchen 
Opernſängerin Dolores de Ca: 
milli am künſtigen Sonntag, den 31. d. 
M., im Konzerthauſe ein Konzert veranſtalten, 
liegen uns die Urtheile ausländiſcher Kritiker 
vor, welche ſich im höchſten Grade lobend über 
deren Lelſtungen ausſprechen. So ſchreibt 
z. B. die „Dresdener Zeitung“: 

„Frl. M. Brauer eröffnete das 
Concert mit Beethoven's herrlicher Sonate 
op. 78. Das Spiel der Künſtlerin hat 
etwas unendlich Sinniges an ſich und be⸗ 
rührt ungemein ſympathiſch, well es eine 
herzliche Pietät gegen die Beethoven'ſche Ton⸗ 
ſchöpfung verräth. Ihr der größten Zart⸗ 
heit wie energiſcher Kraft fähiger Anſchlag, 
ihr ſauberes Figurenſpiel und ihre warm 
anklingende, geſangvolle Cantilene kamen zu 
beſter Wirkung. Die Vorzüge ihres abge⸗ 
rundeten Spiels erwies dle Künſtlerin ebenſo 
in dem Vortrage der Mazurka von Raff 
und dem „mürmelnden Lüftchen“ von Jenſen. 
Ihre poeſievolle Begleitung der Geſang⸗ und 
Celloſoll waren ein Kunſigenuß für ſich.“ 

Ueber Herrn Döring berichtet die 
Rotterdamer Zeitung „Nieuwe Rotterd. 
Courant“ Folgendes: 

„Mit ſpannendem Intereſſe ſah man 
dem Auftreten des Cellovirtuoſen Ern ſt 

öring aus Leipzig entgegen. Es dürfte 
unſeren muſikaliſchen Leſern und Leſerinnen 
angenehm fein, wenn wir einige Mittheilun: 
gen Über den jungen Küinſtler machen. Ders 
ſelbe iſt Schüler von Julius Klengel und 
erhielt für hervorragende Leiſlungen im vos 
rigen Jahre vom Conſervatorlum zu Leipzig 
den „Schleinitz⸗Prels“. Er ſplelte: Concert 
in H-moll von Davidoff, Adagio von Ser⸗ 
vals, Fantaſie und Variationen von Servals 
und Scherzo von Klengel. Herr Döring 
bekundet in der Behandlung ſeines Inſtru⸗ 
ments eine ganz eminente Technik. Die 
tiefften Baßtöne bringt er kräftig und rund 
hervor, feine Seala iſt auch in den höͤchſten 
Gebieten der Applikatur rein und ſeine 
„Detaven, Terzen und Sexten“ find: bewun⸗ 
derungswürdig. Jeder ſeiner Vorträge erntete 
rauſchendſten Beifall; der nach dem „Scherzo“ 
nicht eher ein Ende nehmen wollte, bis er 
ſich zu einer Zugabe veranlaßt ſah.“ 

Nach dieſen günſtigen Berichten zu ur⸗ 
thellen, ſcheint uns alſo wieder einmal ein 
wirklicher 


Kunſtgenuß in Ausſicht zu ſtehen. 


„ Auf dem Gebiete des Berliner 
Zeitungsweſens gehen zur Zeit ganz merk⸗ 
würdige Dinge vor: Drei der wohlhabend⸗ 
ſten 1 von wage genen, L. Ull⸗ 
ſtein (Berliner Zeitung), A. Scherl (Local⸗ 
anzeiger) und R. Moſſe (Berliner Tage⸗ 
blatt) haben neben ihren älteren umfang⸗ 
reichen Zeitungen auch kleine ganz mah 
Ausgaben eingerichtet, um ſich gegenſeitig 
ſchärfſte Concurrenz zu machen und die 
beſer in der Provinz einzufangen, die ein 
ganz wohlfeiles Berliner Blättchen neben 
ihrer Provinzzeitung haben wollen. Den 
Anfang machte Ullſtein, der aus dem ges 
brauchten Material der „Berliner Zeitung“ 
ein beſondetes Wurſtblättchen für das Land 
machte und dabei einige 30,000 Abonnenten 
kürzer Hand 86 Das Blättchen koſtet 
im ganzen Vierteljahr 1 Mark 50 Pfennige 
(1 Mark Abonnement und 50 Pfennige 
Beſtellgeld) über 119 Deutſchland verſen⸗ 


der. Darauf kam dieſer Tage Herr Scherl 


vom Berliner „Localanzeiger“ — ein po⸗ 
liliſch völlig farbloſes Anzeigenblatt, welches 
die koloſſale Auflage don ca. 130,000 
Abonnenten beſitzt — und gründet eine 
„Berliner Abendzeitung“ für die Provinz, 
die monatlich nur 20 Pfennige (zwanzig Pfen⸗ 
nige ) koſtet, Jetzt bekam es auch der Tages 
blatt» Verleger und Anzeigenkönig Rudolf 
Moſſe mit der Unruhe und er beſchloß die 
Herausgabe eines kleinen Morgen⸗Blattes, 
welches vierteljährlich eine Mark, und frei 
ins Haus beſtellt anderthalb Mark koſtet, 
aber nur zum kleineren Theil aus dem 
Material des Berliner Tageblatts zuſam⸗ 


mie tellt werden ſoll. Für die Pros 
vinzialpreffe in Deutſchland find dieſe 
Berliner Neugründungen von zweifel⸗ 
loſer Bedeutung. Ein Theil der kleineren 
Provinzblätter wird ſich hart gegen dieſe 
neue Concurrenz wehren müſſer. 

— Eine ſeltſame Räubergeſchichle 
wird dem „P. Ll.“ aus Zalasd im Hunya⸗ 
der Komitat berichtet: Dort hatte es fei 
mehreren Tagen ununterbrochen geſchneit, 
und aus dem Forſte waren mehrere Bären 
in die Nähe der Wohnung des Oberförſters 
Derek gekommen. Am Abend ſaß Letzterer 
mit ſeiner Familie beim Eſſen, als ſich 
plötzlich die Thür öffnete und ein mächti⸗ 
ger brauner Bär hineintrottete, bei deſſen 
Anblick die junge Frau Derek's in Ohn⸗ 
macht fiel und die Kinder ſich an den 
Vater drängten. Derek trug die Ohnmäch⸗ 
tige und die Kleinen raſch in das Neben⸗ 
zimmer, deſſen Thür er verriegelte. Bald 
hörte man an derſelben pochen und die 
Thür ſchien bereits nachzugeben, als ſich 
der Bär umwandte und zum Tiſch ging, 
wo ex gemüthlich zu eſſen begann. Daun 
warf er das Geſchirr auf die Erde, trat 
zum offenen Kaſten, warf Kleider zu Boden 
und machte ſich an die dort befindliche 
Forſtkaſſe. Mittlerweile hatte der Ober⸗ 
förſter durch das Fenſter das Zimmer ver⸗ 
laſſen und ein Gewehr geholt. Als er, zu⸗ 
rückgekehrt, den Bär mit der Kaſſe beſchäf⸗ 
tigt ſah, ſchoß er durch das Fenſter, und 
der Bär ſank ſofort todt nieder. Derek 
ſchleppte ihn nun auf den Hof, wobei ihm 
aber das leichte Gewicht auffiel. Mit ſeinem 
Jagdmeſſer ſchnitt er ihm den Bauch auf 
und ſah zu ſeinem Entſetzen, daß der vor 
ihm liegende Todte — der Waldheger 
Jaſza Dimitri war, der in das Fell eines 
vor Kurzem erlegten Bären geſchlüpft war 
und in dieſer Verkleidung die Forſtkaſſe 
be rauben wollte. 

— Während des Krieges der Eng⸗ 
länder gegen die Holländer unter Karl II. 
ſchlugen ſich die Flotten der beiden Nationen 
drei Wochen hinter einander im Kanal 
herum, indem ſie bei Tage kämpften und 
Nachts vor Anker legten. Das Gefecht 
ſollte eben wieder beginnen, als die Nach⸗ 
richt vom Waffenſtillſtande anlangte. Nun 
entſpann ſich ein freundſchaftlicher Verkehr 
zwiſchen den beiderſeitigen Mannſchaften. 
Am Bord eines holländiſchen Schiffes, das 
dicht an einem engliſchen Kriegsſchiffe lag, 
befand ſich ein außerordentlich gewandter 
Matroſe, der auf das äußerſte Ende des 
Hauptmaſtes kletterte, oben auf einem 
Beine aufrecht ſtand, verſchiedene Kapriolen 
machte und endlich gar zum Staunen und 
Schrecken der Zuſchauer auf der Maſtſpitze 
Kopf ſtand. Als er von ſeiner Höhe wieder 
herabkam, empfingen ihn ſeine Landsleute 
mit großem Freudengeſchrei und waren ſtolz 
auf dieſen unblutigen Sieg über die Englän⸗ 
der. Ein kühner engliſcher Matroſe, der auf 
die Ehre ſeines Vaterlandes hielt, kletterte 
nun gleichfalls wie eine Katze auf den 
Maſt und ſuchte, ſo viel er vermochte, dem 
Holländer es nachzuthun. Als minder ge⸗ 
wandt und geübt, verlor er das Gleichge⸗ 
wicht und kam ſchneller herunter, als er 
hinaufgekommen war. Zum Glück fing das 
Tauwerk ihn im Falle auf, und ohne große 
Verletzungen kam er auf das Verdeck zurück. 
Als er ſich erholt hatte, lief er keuchend 
nach der Seite, welche dem feindlichen 
Schiffe zugewandt war, und rief ſtolz den 
Holländern zu: Nun thut's nach, wenn 
Ihr könnt!“ 

— An der atlantiſchen Küſte haben 
heftige Stürme gewüthet. Die Barke 
„Pettengill“ ging an der Cheſapecke⸗Bal 
mit ihrer 14 Perſonen zählenden Beſatzung 
unter. — Die Fiſcherſchmacke „Doncaſter“, 
welche in Grimsby einlief, hatte die Leiche 
ihres Kapitäns an Bord, der von dem 
Schiffskoch helmtückiſcher Weiſe erdolcht wor: 
den war. Der Mörder befindet ſich im 
Gefängniß von Grimsby. — Die Brigg 
„Agnes Barton“, von Rio⸗Janeiro nach 
Baltimore, iſt an der Küſte von Virginia 
wrack geworden. Sechs Perſonen, mit Ein⸗ 
ſchluß des Kapltäns, ertranken. — Die 
Drogden ſind durch Eismaſſen, welche der 
vorherrſchende Südoſtwind in den Sund ges 
trieben hat, gänzlich geſperrt. — Ueber den 
Untergang des Schiffes „Anglo India“ ſind 
in Plymouth neuere Nachrichten eingegangen, 
aus denen hervorgeht, daß 14 Perſonen der 
Mannſchaſt ſicherlich ertranken. Neun Ma⸗ 
troſen landeten und wurden von den Ein⸗ 
geborenen ihrer Kleidungsſiücke beraubt und 
durch Steinwürfe mißhandelt. Die Plün⸗ 
derer wurden von dem Gouverneur von 
Tamſul beſtraft; drei derſelben wurden ent⸗ 
hauptet und ihre Köpfe auf Stangen am 
Geſtade geſteckt. Er ließ darauf 500 Dollar 
an die neun geretteten Seeleute vertheilen. 
— Die Stralſunder Bark „F. H. Drews“, 
Kapitän Kothbart, iſt auf der Reiſe von 
Moodiſpille, Burrard Julet, nach Shanghai 


von einem Taifun zerſtört worden. Die 
Mannſchaſt, 14 Köpfe ftark, rettete ſich mit 
der Frau des Kapitäns in dem kleinſten 
Boote (Gigg) nach der 800 Seemeilen ent⸗ 
fernten Marianneninſel Saipan. Nach neun⸗ 
tägiger fürchterlicher Reife langten die Schiff⸗ 
brüchigen mehr todt als lebend dort an. 
Später ſetzten ſie ihren Weg ſüdwärts von 
Inſel zu Inſel fort, bis ſie auf der Haupt⸗ 
inſel Guam landeten, von wo ſie der Poſt⸗ 
dampfer „Don Juan“ aufnahm und nach 
Manila brachte. Dort erlag ein Matroſe 
gleich darauf den Folgen der entſetzlichen 
Strapazen. Die übrige Mannſchaft erholte 
ſich langſam. Merkwürdigerwelſe hat die 
Frau des Kapitäns die Anſtrengungen am 
beſten überſtanden. 


„Der Stein der Weiſen.“ Mit dem 6. 
Heſte dieſer neuen populär⸗wiſſenſchaftlichen Halb⸗ 
monatſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) ſchließt 
das erſte Quartal derſelben. Das vorliegende Heft 
mit ſeinem anſprechenden Moſaik von intereſſanten 
Artikeln über Amateur Photographie, Größenver⸗ 
hältniſſe der Planeten, Buſſolen der Chineſen⸗Beizen 
und Trocknen der Blumen, einem geiſtreichen Feuil⸗ 
leton über den Phonographen — dieſem neuen 
Weltwunder — über magnetiſche Euren, Geſchwin⸗ 
digkeit des Blitzes u. ſ. w. ſchließt den erſten Le⸗ 
bensabſchnitt ſeines Beſtehens in der That würdig 
ab. Eine geſchmackvoll ausgeſtattete und auf geton⸗ 
tem Papier gedruckte Ankündigung, welche dieſem 
Hefte beiliegt, eröffnet neue glänzende Aus ſichten für. 
die weitere Ausgeſtaltung der ſo raſch zu großer 
Popularität gelangten Zeitſchriſt. Das Programm 
wird durch eine Spielbeilage und Einfügung einer 
neuen Rubrik — „Der Dilettant auf allen Gebie⸗ 
ten“ — erweitert, und zwar im nächſten Halbjahr, 
für welchen Zeitabſchnitt auch eine intereſſante Ueber⸗ 
raſchung in Bezug auf das äußere Kleid der Zeit⸗ 
ſchrift zu erwarten iſt. Wir wünſchen dem „Stein 
der Weiſen“ Glück zu dem Auſſchwunge, den er von 
Heft nimmt. Das diesmalige Heſt iſt mit nicht we⸗ 
niger als 47 Illuſtrationen geſchmückt. Außerdem 
enthält die Ankündigung weitere 12 Illuſtrationen. 
Jedes Heſt koſtet nur 30 Kop. 


Altine Notizen. 


— Laut ſtatiſtiſchen Angaben find. im Laufe 
des Jahres 1887 auf 53 tuſſiſchen Eiſenbahnen 
1559 Unglücksfälle vorgekommen, unter dieſen waren 
489 Todesfälle und 1070 mehr oder minder erheb⸗ 
liche Verletzungen. Hierbei find die finnländiſchen 
Eiſenbahnen und die Transkaspi⸗Bahn nicht berück⸗ 
ſichtigt worden. 

— Ein muthiges Mädchen ſcheint die 16jährige 
Tochter des Wirthſchaftsinſpektor Paul in Merkelhof 
(Kreis Gleiwitz) zu ſein. Dieſelbe befand ſich dieſer 
Tage ganz allein im Haufe, als eine Bande von ſichs 
Mann gewaltſam einbrach. Da lud das Mädchen 
ein Gewehr, ſchoß, verwundete einen der Einbrecher 
und ſetzte die Bande dadurch ſo in Schrecken, daß 
Alle ſofort die Flucht ergriffen. Der Polizei iſt es 
gelungen, den Verwundeten, einen Stellenbeſitzer in 
der Nähe des Thatortes, zu ermitteln. 

— In Myslowitz verſtarb dieſer Tage, wie 
man mittheilt, ein Arbeiter Chrobock, der ſich 1866 
eine gewiſſe Berühmtheit erworben hatte. Chrobock 


nahm als Horniſt an dem Feldzuge gegen Oeſter⸗ 


reich Theil. Als im Gefecht von Oswiecim die Preu⸗ 
ßen von den Oeſterreichern hart bedrängt wurden, 


blies Chrobock das ihm bekannte öſterreichiſche Sig⸗ 


nal zum Zurückgehen. Das Gefecht wurde zu Gun 
ſten der Preußen entſchieden, und Chrobock erhielt 
das Wine len 1. Klaſſe. 

Der „Köln. 


— 5 zu 127 durch 
Exploſion zweien Patronenbuden in der Roeſahler 
Aktien⸗Dynamitfabrik vier Menſchen getödtet wor⸗ 
den. 

— Wie wir ſeiner Zeit mittheilten, wurde in 
Liverpool vor einigen Wochen ein Mord in einer 
Droſchke verübt, der furchtbares Aufſehen erregte. 
Eines Tages ſtiegen zwei Herren in einen Wagen, 
aber noch ehe fie an ihren Beſtimmungsort gelangten, 
fand der Kutſcher, daß der Jüngere der Beiden 


verſchwunden war, während der Andere, ein älterer 


Herr Namens Fletcher, bewußtlos am Boden lag, 
feiner Uhr und anderer Werthgegenſtände beraubt. 
Der Leichenbefund ergab neben rue noch 
ſtarke Chloralvergiftung. Darauf ward der Jüngere 
der beiden Herren e eingezogen; des Ver⸗ 
ſtorbenen Uhr fand ſich in ſeinem Beſitz; außerdem 
hatte am Schenktiſch Jemand beobachtet, wie er 
kurz vor der Fahrt den Inhalt eines Fläſchchens 
in das Glas des Anderen ſchüttete. Daraufhin 
wurde der erſt 18 Jahre alte Menſch jetzt für 
ſchuldig des Mordes erklärt und zum Tode vers 
urtheilt. 8 


Telegraunt. 
Petersburg, 25. März. Das Jour⸗ 
nal des Finanzminiſterlums publictrt das 
realiſirte Reichsbudget für das Jahr 1888. 


Nach demſelben ergaben während der Zeit 


vom 1. Januar bis Ende Dezember die 
ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen 
895 Millionen Rubel, ungerechnet die aus der 
Realiſirung von Anleihen reſultlrenden Bel⸗ 


träge. Gegen den Voranſchlag ergiebt dies ein 


Plus von 33 Mill., welches ſich noch um bie: 
jenigen Beträge erhöht, die nachträglich 
conto des Budgets von 1888 eingehen. 


Vor Ablauf der viermonatlichen budgetairen 
Toleranzftift läßt ſich ein befinitiver Geſammt⸗ OTEL j 
betrag der Ausgaben nicht aufſlellen. Da * 


jedoch der Voranſchlag in keiner Weiſe über⸗ 
ſchritten iſt, dürfen die geſammten Ausgaben 
keinesfalls den Voranſchlag von 888 Mil⸗ 


lionen überſteigen. Nicht im Budget vor⸗ 
geſehene Ausgaben haben im letzten Jahre 6 
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überhaupt nicht stattgefunden. Der Abſchluß 
ergiebt alſo ein defialtives Reſultat von 
mindeſtens 7 Millionen Ueberſchuß, während 
der Voranſchlag zur Deckung ſelner Aus⸗ 
gaben 25 Milllonen aus dem zur Verfügung 
ſtehenden Reſte der Aprocentigen inneren Ans 
leihe von 1887 in Anſpruch genommen hatte, 
welche jetzt zur freien Verfügung des Mi⸗ 
niſters verbleiben. 

Poſen, 25. März. Das Waſſer der 
Warthe iſt im raſchen Steigen und geſlern 
um ½ Meer gewachſen, daſſelbe ſteht faſt 
drei Meter hoch. Inſolge des eingetretenen 
Regenwetters fängt das Eis an, ſich in Be 
wegung zu ſetzen. Auf Anordnung der Be⸗ 
hörden wurden zu den geſährderten Stel⸗ 
len Kähne gebracht, auch zur Errichtung 
von Lauſbrücken wurden Vorbereitungen de 
troffen. N 5 

London, 25. März. Nach einer weis 
teren Meldung des „Reuteriſchen Bureauß“ 
aus Kairo berichtete Mahomed Berawi 
ferner, Emin Paſcha habe ſich in gulet 
Geſundheit befunden und ſei von einigen 
europäiſchen Reiſenden begleitet geweſen. 
Alle ſeine Leute hälten ſich bei ihm in det 
Provinz Bar⸗el⸗Ghafal befunden. > 

Mom, 25. März. Infolge eines be 
reits gemeldeten Zwiſchenfalles in der Frei⸗ 
tagsſitzung des Abgeordnetenhauſes hat ein 
Säbelduell zwiſchen dem Abgeordneten Es 
vallotti und dem General Corvetto ſtatige⸗ 
ſunden. Corvetto wurde im Geſicht und 
am Arm verwundet, Capallottt blieb un⸗ 
verletzt. 

Belgrad, 25. März. König Milan iſt 
wieder bier eingetroſſen, die Regenten und 
Miniſter empfingen denſelben auf dem Bohn 
hoſe. N 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Mac Donald, Brygg; 
Kerr, Laski, Feigenblatt, Zukajew, M. B., und 
J. Salzmann aus Warschau, — Kohtstein aus 
Odessa. — Haberfeld aus Moskau. — Abelmanu 
aus Dünaburg 

Hotel Vietoria. Herr Glücksmann aus 
Kattowitz. — Kopf aus Kalisch. 

Hotel Mannteuffel. Herr Müllers aus 
Gladbach (Preussen). — Orgelbrand aus War- 
schau. — Goldwasser aus Krakau. 

Hotel de Pologne. Herr Grabowski aus 
Kutno. — Chwat aus Wielnü. — Kaczan. — 
Burszynski aus Lowiez. 5 ’ 


Eee 5 — 
Notizen, nine 
über die Bevölkerungsbewegung während vet 
Zeit vom 17. bis 23. März. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. 
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Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeboräne, 
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Kinder angemeldet. 


Evangeliſche Conſeſſion) in Babiaviceh 
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Kinder angemelde 
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* Zeit wurden — todtgeborene 


Coursber iht. 
Berlin, den 26. März 1889. 2 
100 Rubel — 218 M. 50 
eme 218 M. 25% 
Warſcha u, den 26. März 1889. 
Berlm . 48 05° 
London A ERRE 
Bars Eh . u 87.80 
Wien 0 ; A 7 40 


4 


— — 


fen, 


Wieder Eröffnung; 
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0.19) DE Fünen 


Warschau, Plac Zielouy,; ;, 
volftändig renovitt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Neſtaurauion eriten, 
Ranges. Billige Prelſe. Bedienung frek. 


160% 


Unſeren werthen Kunden bringen wir hierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß unſer Geſchäft trotz des ſtattgefundenen Brandes ohne Unter⸗ 
brechung weiter geführt wird und wir wie bisher auch weiter bemüht ſein 
werden, allen an uns geftellten Anforderungen gerecht zu werden. 


1 Hochachtung voll 
Gebrüder Wagner, 


Webutenſilien⸗Fabrik, 
P;qzdeſasd⸗ Straße Nr. 1342. 


Einem ge ehrten Publikum von Lodz und Um ⸗ 
gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich den 


Detail⸗Verkauf meiner 


TRIGOT-STOFFE 


3—2) den Herren 


IIERZEN BERG & ISRAEL SOHN, 
Petrikauer Straße Nr. 23, 


übertragen habe. 
Wilhelm Lürkens. 


Alaetien⸗Geſellſchaft der Dampfbrauerei 
K. Anstadts Erben, Lodz. 


Mit Rückſicht einerſelts auf die vorgenommene Firmen⸗Veränderung und ande⸗ 
rerſeits auf die vielfachen Fälſchungen und Nachahmungen unſerer bisher in die Korken 
eingebrannten Marke, nehmen wir hierdurch Veranlaſſung, dem geehrten Publikum und 


den Conſumenten unſeres Bleres zur Renntniß zu bringen, daß von heute ab unſere, in 
Gebinden und Flaſchen zum Verſchleiß kommenden Biere aller Qualitäten ausſchließlich 
mit folgender in die Korken eingebrannten Marke 


1 BROW, l. 


verſehen werben, (8—4 
Indem wir die geehrten Abnehmer unſerer Biere bitten, auf dieſe Marke achten 
zu wollen, bemerken wir zugleich, daß wir jede Nachahmung dieſer durch Eintragung 
geſchützten Marke unnachſichtlich seit verfolgen werben. 
Lodz, den 15. März 1 


Verwaltung der Aktien Geſellſchaft der Dampfbrauerei von 
K. ANS TAD TS ERBEN. 


— onen 


Allerhöchſt beitätigte 
Ruſſiſch⸗Amerikaniſche 


Rofta- Produktions- Geſellſchaft 
in Moskau. 
Ich beehre mich hiermit den Herren p. t. Kaufleuten und 
Dabtikanten ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 
Verkauf der Produkte obiger Geſellſchaft 
für Lodz und Umgegend dem 


Herrn P. Prenkler in Lodz 


== übertragen habe S 
und bei demſelben Lager von allen Mineralölen halte. 
WEB” 3% bitte bei Bedarf ſich an Herrn Trenkler gütigft 


zu 8 und an 
ach 
der General-Vertreter für as Königreich Polen 


Ludwik Hirschfeld. 


A. PSARSKI 


in Lodz, e gage Nr. 321 f, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


MOSs A IRE -· 
und Marmor-Arbeiten, 


als: 
Kirhenaliäre Balkons, Fußböden, Treppen» Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konfolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc. 
zu den billiniten Preiſen. ug 
NB. Sämmtliche Moſaik⸗Urbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 
Posautops m Mazarea Ioonoaras 3ouepz. 
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oanoneno eusypom. + 
Bapwana, 15 Mapra 1889 10 


Töchterpensionat I. Ranges. 


Geschwister Michaelson, geprüfte Lehrerinnen, Berlin W., Steglitzer-Straße Mr. 51. 
Junge Mädchen und Kinder finden liebevolles Heim, vorzügliche Ausbildung in 


Wiſſenſchaftea, 


Thiergarten. 


Sprachen, Muſik ꝛc. 


Erſte Lehrkräfte. 
Beſte Reſeren; en erſter Familien. 


Geſunde Wohnung, nahe dem 


Br durch Proſpecte. (4—2 


erſte Schönheit der 


66) 
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Marnerparr rop. Jomu enur 00%- 
NAnanerb, Aro 17 Mapra cero roga 15. 
10 sacops yrpa, Gay nponano uren 
I. Top. Aonan na 6asapnoh naontaan 
(Konni Porr) Topru, na 'mponaxy 
ABIEKUMADO nuymecrna, apecronanharo 
y kagennaro gonmunsza Jeüsepa Inenena 
llerpokonckaro, CocToamaro nat paauaro 
pona me6eai u my Gl. 

T. Aon, 14 Mapra 1889 r. 


Yankjagung, 


Der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr 
ſtatten wir hierdurch für ihre aufopfernde 
Thätigkeit anläßlich des bei uns ſtattgeſun⸗ 
denen Brandes unſeren innigſten Dank ab. 

9 19 Mel Lu 
he We 


l. pl J 


tal f T3 

empfängt Se mit a Kehl: 

kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 

früher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am e 
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FARBEN 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem, ludustr.-Anstalt 
W.Karpinski Am. Leppert, 
| FILIALE in LODZ: 


PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
| HAUS L. MEYER. 


3—2). En 20. pferdekräſtiger 


Dampfkeſſel, 


compl. mit Armaturen und Vorwärmer, 
eine Lokomobile, 8 pf., ſtationär, eine 
Lokomobile, 10 pf., fahrbar, diverſe 
Transmiſſtonswellen, 2 und 2½“ 
Durchmeſſer, mit Riemſcheiben und Lager; 
Alles in gutem Zuſtande befindlich, 
preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 1. Backhaus, 
2 Nr. 21 u. Spinnlinie Nr. 656. 


Schmirgelband 
Schmirgelban 
zum billigen . 
und exakten Herſtellen von 
Schleif⸗ Walzen, 
bereits in vielen Spinnereien ein⸗ 
geführt, liefert die 
5 Schmirgelwaarenſabrit von 5 
8 W. M. Wehler, 
Gummersbach (Rheinprov.) 
Empfehle ferner alle anderen 
Schmirgelwaaren 
in vorzüglicher Qualität und zu 
billigen Preiſen. 
Huleiniger Vertreter für Polen: 


Eduard Tögel, Lodz. 


darm Maris fees 


Original⸗Photographie in Gabinet- und Bondoir-Format, 
zu haben bei 


18 Schatke. 


Wiener Ariſtokratie, 


„ 
Sonntag, den 31, März 1889: 
Grosses Vocal- und Instrumental- 


CONCERT 


ausgeführt von der Primadonna der italie- 
nischen Oper in Neapel, 
Signora Dolores di Camilli, 
Contra -Altistin, 
der Klavier- Virtuosin Frl, Marlanna 
Brauer und dem preisgekrönten Violon- 
eello-Virtuosen Herrn Ernst Döring, 
Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke, 
Programms an der Casse. 
Anfang Abends 7%, Uhr. 


Die Trieotagen⸗ Fabrik 
Sternfeld & RRaielowiez, 


Polndniowa- Straße Nr. 493 (7,) 
vis-A-vis Dr. Wolberg, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihr 
reichhaltiges Lager von 


Tricotagen 


nach den neueſten Wiener Fagons, 
als: geſtrickte und gewirkte 
Zaillen, Unterröcke ꝛc. ꝛc. 
Ebenſo werden auch Beſtellungen jeder 
Art auf das Prompteſte und zu Fabriks⸗ 
Preiſen ausgeführt. 
Daſelbſt können ſich auch mehrere 
Mädchen melden, welche im Nähen 
von Tricotagen bewandert ind. 
zu verkaufen. 
Ein ſehr günſtig im weſilichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter au⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt R. Matheus in 


Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31. 
GERIET I ss rg 
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Ein junger Mann, bewandert in der 
Cord⸗, Kammgarn⸗ und Seiden Weberei, 
desgleichen in der Zeichnerel, wie auch Kar⸗ 
tenſchlägerei, ſucht eine Stellung als 


Meifter oder Untermeiſter 


in einer Fabrik. Gel. Offerten unter A. G. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


„ Lin hiefigen 
juuger Maun 
3—2) ‚(ehrift), 


welcher der deutſchen, polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache mächtig, 
mit den biefigen Verhältniſſen vers 
traut, das erite kaufmännſſche Han 
dels⸗Inſtitut in Deutſchland abſol⸗ 
vlrte, in der einfachen und doppil⸗ 
ten Buchführung, ſowie Correſpon⸗ 
denz und ſämmtiſchen Contptotr⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht pr. ſofort 
oder ſpäter hier oder Auswärts 
Eugagement. 
Gefl. Neflctanten wollen ihre 
Offerten unter T. E. 100 in der 
Exped. d. Bl. niederlegen. 


Soeben e ab nahen 
en gros & en deta 


echte Kieler ⸗ Sprotten 


Gebrüder Thurseh 
1) aus Warschau, 
Perilanerſt. Ur. 275, Haus Ch. Blawat. 


7" Sehnelipressendruck von Leopold Zoner 


